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1. Fortsetzung

„So — jetzt glaube ich, kann man es gut sein lassen",
sagte er, die seltsame Verwirrung niederkämpfend, und erhob
sich von den Knien. „Ist Ihnen jetzt wieder ganz warm?"

Sie nickte folgsam wie ein Schulmädchen und begann
gleich darauf von selbst mit Hilfe seines Handtuches das
noch ganz nasse Haar und die tränenfeuchten Wangen zu
trocknen. Der junge Arzt betrachtete sie dabei aufmerksam
von der Seite und sie musste seinen Blick gespürt haben.
Denn plötzlich huschte eine schwache Röte über ihr Gesicht,
und während sie mit beiden Händen ihr Haar zu ordnen
versuchte, quälte sie mit dem Anflug eines Lächelns die
ersten Worte hervor.

„Entschuldigen Sie — ich sehe natürlich schrecklich aus
— und überhaupt ..."

Gott sei Dank, die kleine Eva war wieder in ihr zum
Leben erwacht. Aber er liess ihr gar keine Zeit, verlegen zu
werden. Mit kameradschaftlicher Ungezwungenheit bot er
ihr seinen Taschenkamm an.

Mängs Mönschechind het für die Wiehnacht,
Gar grüsli schöni Wünschli g'ha,
Doch s'Christchind hüt, trotz tüfer Ysicht,
Nümm alli meh erfülle cha

Denn au bi ihm sy d'Zyte schmäler,
Und syner Sache g'rationiert,
Dem Samichlaus isch nid viel wöhler,
Will Schmalhans überall regiert

Ja, we mir wäre gschydi Mönsche,
Und nid so schuderhaft borniert,
De hätti mir schön üsersch Wünsche,
Der Zyt entsprächend g'reguliert!

Doch leider geit es so hieniede,
S'weiss keine was är alles wot,
Drum hei mir uf der Wält statt Friede,
Viel Eländ und so grossi Not!

Federtco.

„Hier", sagte er scherzend, „und da ist auch ein Spiegel.
Ein bisschen klein für weibliche Ansprüche. Aber für den
Notfall wird er's schon tun. Machen Sie sich nur in aller
Ruhe schön, ich gehe so lange spazieren. Länger als bis
zum Sonnenaufgang werden Sie ja nicht dazu brauchen?
Wie?"

Er gebrauchte absichtlich diesen etwas törichten Gesell-
schaftston, um ihr die äussere Sicherheit wiederzugeben.
Einfach eine ganz normale Badebekanntschaft, nichts weiter.
Nur zufällig um 12 Uhr nächst statt um 12 Uhr mittags

„Ich bin fertig", klang bald darauf eine kleine, etwas
verlegene Kinderstimme aus dem Pinienschatten, und als

er sich umdrehte, stand da in durchaus damenhafter Haltung
ein junges Mädchen der guten Gesellschaft — ein ver-
blüffend schönes Mädchen. Jetzt, da Lippen und Wangen
wieder etwas Farbe bekommen hatten, sah dieses süsse
Gesicht doppelt reizvoll aus, und nur der feuchte Glanz
der dunklen Augen verriet, dass sie soeben noch die bitter-
sten Tränen vergossen hatte. Alland ertappte sich dabei,
dass er das schöne Geschöpf in sprachloser Bewunderung
anstarrte. Aber er fasste sich rasch und fand sofort wieder
in seine Rolle als Zufallskavalier und ärztlicher Ratgeber
zurück.

„Stützen Sie sich nur fest auf meinen Arm", sagte er,
„der Weg ist steinig, und Sie werden noch ein bisschen
schwach auf den Beinen sein, nicht? Und nehmen Sie
meinen Bademantel um, es ist auf einmal kühl geworden."

Er legte ihr fürsorglich den Mantel über die Schulter.
„Wohin darf ich Sie begleiten?"
Die Fremde zögerte einen Augenblick, bevor sie eine

kleine Pension nannte, die ihm dem Namen nach bekannt
war.

„Pension Souvenir?" Er suchte in seinem Gedächtnis.
„Natürlich, das ist ja ganz in meiner Nähe. Ich wohne
im ,Miramar'. So oft ich zum Baden gehe, komme ich an
dem blauen Wegweiser vorbei. ,Am Fuss der Treppe' steht
darauf, nicht wahr Eine komische Sache hier — man weiss
nie recht, ob eine Treppe öffentlicher Durchgang ist oder
zu einer Privatbesitzung führt. Erst gestern ist mir damit
etwas Dummes passiert. Ich wollte, um abzukürzen, so
einen kleinen Treppenweg gehen, der meiner Berechnung
nach direkt zur ,Beach' hinunterführen mussté. Und plötz-
lieh, wie im Zaubermärchen, stehe ich mitten in einem
Garten, vor einem hochherrschaftlichen Frühstückstisch
und einer etwas vertrockneten Lady, die mich durch ihre
Stielbrille fixiert und mich dann fragt, ob ich der Herr sei,
der die Villa kaufen will."

Alland tat sein Möglichstes, um seine Begleiterin in eine

muntere Unterhaltung zu verwickeln, als käme man zu-
sammen von irgendeinem harmlosen Badeausflug und nicht
aus der Nähe sehr dunkler Gefilde, von denen es sonst
keine Rückkehr gibt. Der leichte Druck der kleinen Hand,
die auf seinem Arm ruhte, durchdrang ihn bis ins Innerste
mit einer zarten und süssen Wärme — er hätte gewünscht,
dass dieser Heimweg noch Stunden dauern möge. Als sie

an einer kleinen, noch offenen Bar vorüberkamen, in deren
schwacherleuchtetem Hintergrund man noch ein verspätetes
Liebespaar sitzen sah, fragte er zögernd:
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„80 — jstxt glaube iob, kann man es gut sein lassen",
sagte er, dis seltsame Verwirrung niederkâmplend, und erbob
sied von äsn Knien. „Ist IImsn jetxt wieder gsnx warm?"

8ie niokte lolgsam wie ein 8obulmâdoben und begann
gleiob daraul von selbst mit Kills seines Kandtuobes das
noell ganx nasse Kasr und die trànenleuobten ^Vangen xu
trocknen. Der junge Vrxt betrsobtete sie dabei aulmerksam
von der 8eite und sie musste seinen Kliok gespürt babsn.
Kenn plötxliob busobts eins svbwaobs Köte über ibr Kesiobt,
und wäbrend sie mit beiden Händen ibr Kaar xu ordnen
versuobte, czuälte sie mit dem .-Inklug eines Käobelns die
ersten >Vorts bervor.

„Kntsebuldigen 8ie — iob sebs natürliob sebrsokliob aus
— und überbsupt ..."

Kott sei Dank, die kleine Kva war wieder in ibr xum
Keben erwsebt. Vber er liess iln Aar keine Xeit, verlegen xu
werden. IVIit kameradsobaltliobsr Kngexwungsnbeit bot er
ibr seinen Kasobsnkamm an.

IVIangs ZVlönsckecbinü Net kür bis Vlsbnacbt,
Oar grüsli sckönl ^Vünscbli g'bs,
Oock s'dikristckinâ küt, trot? tüker Vsickt,
blümm sUt msk srkülls cba!

Denn au ki ibm Z'^z^ts scbmälsr,
tlnü s^nsr Lacke g'ratlonisrt,
vsm Lsmicklsus iscb nid viel wöbler,
^Vib Lckmslksns überall regiert!

ika, we mir wäre gsck^di iVlönscbe,
bind nid so sckudsrbskt borniert,
Os bätti mir scbön üserscb tVünscbs,
Osr 2z^t sntsprscksnd g reguliert!

Oocb leider gsit es so bienieds,
L'wsiss keine was sr alles wot,
Drum bei mir ut der tValt statt Friede,
Viel Lländ und so grossi blot!

?ederico.

„Kisr", sagte er sebsrxend, „und da ist aueb ein 8pisgel.
Kin bisseben klein lür weiblicbs Knsprüobo. Vber lür den
Kotlsll wird er's sebon tun. Naoben 8is sieb nur in aller
Kube sebön, ieb gebe so lange spazieren. Kängsr als bis
xum 3onnensulgang werden 8is ja niebt dsxu brsueben?
>Vie?"

Kr gebrauobts absiobtliob diesen etwas töriebten Kesoll-
sobsltston, um ibr die äussere 8ieberbeit wiederxugeben.
Kinlseb eins ganx normale Ksdebekanntsobalt, nivbts weiter.
Kur xulällig um 12 Kbr naebst statt um 12 Kbr mittags

„leb bin lertig", klang bald daraul eine kleine, etwas
verlegene Kinderstimme aus dem Kiniensebsttsn, und als

er sieb umdrebts, stand da in durebaus dsmenbalter Kaltung
ein j unAvs lVlädvben der guten KessIIsobalt — sin ver-
blüllend sebönss îVlâdoben. detxt, da Kippen und ^Vangen
wieder etwas Karbe bekommen batten, sab dieses süsse
Kesiobt doppelt reixvoll aus, und nur der keuebte Klanx
der dunklen Kugon verriet, dass sie soeben noob die bitter-
sten Kränen vergossen batte. Eiland ertappte sieb dabei,
dass er das seböns Kesoböpk in sprsebloser IlewundsrunA
anstarrte. /Vber sr kssste sieb rsseb und land sokort wieder
in seine Holle als Aulsllskavslier und ärxtlieber HatAvber
xurüek.

,,8tütxsn 8ie sieb nur lest aul meinen àm", saAte er,
„der ^VeA ist steiniZ, und 8ie worden noeb ein bissoben
sebwaeb aul den Keinen sein, niebt? Und nebmen 8ie
meinen Kademantel um, es ist aul einmal kübl Aswordon."

Kr IsAte ibr lürsorAÜeb den lVlantel über die 3ebultsr.
„Wobin dark ieb 8is beAleitsn?"
Kio Kremde xöAerts einen ^UASnbliek, bevor sie eins

kleine Kension nannte, die ibm dem Kamen naeb bekannt

„Kension 8ouvenir?" Kr suebto in seinem Ksdäebtnis.
„Katürlieb, das ist ja Asnx in meiner Käbs. leb wobns
im Miramsr'. 80 olt ieb xum Kaden Asbs, komme ieb an
dem blauen ^VeAweisor vorbei. ,^m Kuss der Kreppe" stobt
daraul, niebt wsbr? Kine komisebs 8aebe bier — man weiss
nie rsebt, ob eine Kreppe ölkontliebsr KuroliASNA ist oder
xu einer KrivstbesitxunA lübrt. Krst gestern ist mir damit
etwas Dummes passiert, leb wollte, um abxukürxen, so
einen kleinen KreppenweA Asben, der meiner KsreebnunA
naeb direkt xur ,Keaeb° binunterlübren musste. Knd plötx-
lieb, wie im Xsubermäreben, stebe ieb mitten in einem
Karten, vor einem boebberrsebaltlieben Krübstüekstisob
und einer etwas vertroekneten Kad^, die miob dureb ibre
8tielbrille lixisrt und miob dann lraAt, ob ieb der Kerr sei,
der die Villa Kaulen will."

Vlland tat sein VloZliebstss, um seins Ke^leiterin in eine

muntere KnterbaltunA xu verwickeln, als käme man xu-
sammen von irgendeinem barmlosen Kadoausllug und niebt
aus der Käbe sebr dunkler Kelildo, von denen es sonst
keine Küokkebr gibt. Der leiebte Kruok der kleinen Ksnd,
die aul seinem Vrm rubte, durebdrsng ibn bis ins Innerste
mit einer xarten und süssen ^Värme — er bätte gewünsobt,
dass dieser Heimweg noob 8tundsn dauern möge. Vls sie

an einer kleinen, noob olkenen Kar vorüberkamen, in deren
sobwsobsrleuobtetem Hintergrund man noob sin verspätetes
Kiebespaar sitxon sab, kragte er xägernd:
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„Wie wäre es, wenn wir hier noch einen Kognak tränken
oder einen heissen Kaffee? Ich glaube, das würde Ihnen
gut tun."

Die ärztliche Mahnung war diesmal eigentlich nur ein
Vorwand, um das Zusammensein noch um eine Viertelstunde
zu verlängern. Und sie mochte das erraten haben; denn sie

zog ihre Hand aus seinem Arm und lehnte so heftig und
beinahe erschrocken ab, dass er sich wie auf einer Unred-
lichkeit ertappt fühlte und schweigend den Weg neben ihr
fortsetzte.

Durch ein Gewinkel von Treppen und Treppchen
gelangte man endlich zu der kleinen Pension, die wie ein
verstecktes Vogelnest zwischen den grösseren Nachbar-
häusern eingeklemmt lag und vermutlich mehr idyllisch
als komfortabel war. Alland schloss seiner Begleiterin höflich
die Haustür auf und drehte im Flur das Licht an. Sie
murmelte etwas von Dank, was er mit einer flüchtigen
Bewegung ablehnte.

„Schlafen Sie wohl und — seien Sie mir hübsch ver-
nünftig", sagte er fast rauh, nur um das leise Wehgel'ühl
zu ersticken, das sich bei diesem Abschied in ihm regte.
Er hätte gern ein Wiedersehen verabredet, er zögerte ein

paar Sekunden in der Hoffnung, dass sie von selber etwas
sagen würde. Aber sie blieb stumm, und erst jetzt fiel es

ihm auf, dass auf dem ganzen Weg nur er geredet hatte
„Gute Nacht", sagte er kurz und liess ihre Hand fallen.
Fast stolpernd hastete er wieder die Treppen empor.

In allen Villen, an denen er vorbeikam, schlugen die Hunde
an. Ein Wind hatte sich erhoben, der eine dicke schwarze
Wolke über den Mond wälzte. Alles lag auf einmal in Finster-
nis, Meer und Kap und Gebirge — die ganze Zauberland-
schaft war plötzlich wie von Dämonenhand ausgelöscht.
Und nur die künstlichen Lichter der Laternen beleuchteten
trübe flackernd seinen Heimweg

2.

Die ganze Nacht fand er keinen Schlaf. Alle seine Ge-
danken waren mit diesem Abenteuer beschäftigt, und je
länger er darüber grübelte, um so mehr verwirrten sich
ihm die Zusammenhänge. Wer war dieses Mädchen, wie
kam sie hierher in diesen abgelegenen Küstenwinkel und
in diese schäbige kleine Pension, die nicht einmal seinen
bescheidenen Ansprüchen genügt haben würde? Sie musste
aus guter Familie sein, ihre Stimme, ihre Ausdrucksweise,
ihr ganzes Wesen sprach dafür, mehr noch als die Gepflegt-
heit ihrer Erscheinung, die ja auch etwas rein Aeusserliches
hätte sein können. Aber sie schien noch so jung, kaum
dass sie Zwanzig sein mochte. Was konnte ein so junges
und schönes Wesen zum Selbstmord treiben? Not kam
kaum in Frage. Er hatte an ihrer Hand einen Ring gesehen,
der darauf schliessen liess, dass sie nicht arm war. Was
also sonst? Ein Zerwürfnis mit der Familie? Ein Anfall
von Lebensüberdruss, wie er bei jungen Menschen nicht
selten vorkommt Lebensüberdruss infolge irgendeiner
physischen Störung? Oder vielleicht — eine unglückliche
Liebe Ja, das war das Natürlichste: eine verunglückte
Liebe! Die Zeitungen dieser Gegend waren voll von der-
artigen Tragödien. Ein alltägliches Liebesdrama oder viel-
mehr — das Ende eines solchen. Sehr wahrscheinlich

Alland fühlte deutlich, wie es ihm bei diesem Gedanken
einen Stich durchs Herz gab. Warum nur, fragte er sich.
Was ging dieses wildfremde Mädchen ihn an, dessen Namen
er nicht einmal kannte? Was kümmerten ihn ihre Liebes-
angelegenheiten

Er hatte getan, was er für sie tun konnte, was er für
jede noch so armselige und unwichtige Menschenkreatur
getan haben würde, schon aus seinem ärztlichen Instinkt
heraus, für den das Menschenleben an sich eine sehr wert-

volle Sache war. Er hatte dieses lebensmüde Kind gerettet,
für den Augenblick wenigstens. Nun musste er sie ihrem
weiteren Schicksal überlassen. Wenn sie trotzdem ihren
Selbstmordversuch wiederholte — wenn sie vielleicht

Dem jungen Arzt stand bei dieser Vorstellung das Herz
still. Das, nein, das durfte man nicht geschehen lassen!
Man musste sich um die Kleine kümmern. Sich ihrer an-
nehmen, so gut es ging. Er hatte ja noch vierzehn Tage vor
sich. Wenn er sie nicht aus den Augen liess, sie öfter zum
Baden abholte oder zu einem längeren Spaziergang
Nicht, um sich taktlos in ihr Geheimnis zu drängen —
keineswegs! Aber vielleicht würde sie mit der Zeit Ver-
trauen zu ihm fassen und ihm ganz von selbst ihr Herz
ausschütten. In vierzehn Tagen konnte viel geschehen. In
vierzehn Tagen hatte sie diese schlimme Geschichte vielleicht
schon verwunden, und man konnte getrost abreisen in dem
Bewusstsein, ihr über die schwerste Klippe hinweggeholfen
zu haben

Frank AHand konnte kaum den nächsten Vormittag
erwarten. Eine sehnsüchtige Unrast, wie er sie noch nie im
Leben empfunden hatte, trieb ihn schon vom frühen Morgen
an umher. Zweimal ging er zum Strand hinunter, in der
Hoffnung, das Mädchen dort zu treffen. Ihre Pension lag
ja keine zwanzig Schritte vom Strand entfernt. Sehr wahr-
scheinlich, dass sie wie die anderen Badegäste zwischen
zehn und zwölf dort zu finden war.

Aber er hoffte vergebens. Der Strand war trotz der noch
sommerlichen Temperatur um diese Jahreszeit schon ziem-
lieh menschenleer. Nur da und dort lagen noch ein paar
Sonnenbedü ftige und Hessen sich auf den heissen Kieseln
braun rösten. Lauter gleichgültige Menschen, die ihn nicht
interessierten. Von der Unbekannten keine Spur.

Enttäuscht und beunruhigt wanderte Alland am Strand
auf und ab. Nur um die Zeit totzuschlagen, schwamm er
dazwischen ein paar Züge und warf sich dann zum Trocknen
auf einen flachen Felsvorsprung, von dem aus er die Fenster-
front der „Pension Souvenir" bequem im Auge behalten
konnte. Eines von diesen schmalen Fensterchen mit den
wehenden Moskitoschleiern davor musste das ihre sein.

Unablässig wanderte der Blick des jungen Arztes von einem
zum andern. Er wünschte sich inbrünstig, dass irgendwo
ihr blonder Kopf auftauchen möchte, nur für eine Sekunde,
nur damit diese bohrende Unruhe in ihm zum Schweigen
gebracht würde

Schliesslich hielt er das passive Herumlungern nicht
mehr aus. Er schlüpfte in seine blaue Leinenhose und zog
das kurzärmelige Polohemd über den getrockneten Bade-
anzug. Es war eben vor zwölf — die schicklichste Besuchs-
zeit. Wenn er dort drüben in der kleinen Gärtnerei ein paar
Blumen kaufte und einfach dreist in der „Souvenir" an-
läutete? Man konnte ja die Blumen mit einem Gruss ab-
geben, wenn sie etwa ausgegangen war, oder Aber wie
nach ihr fragen? Er kannte ja nicht einmal ihren Vor-
namen. Eine junge Dame, blond — sehr schön. Eine schöne,
blonde, junge Dame Das war alles, was er von ihr
wusste. Aber man würde schon begreifen, wer gemeint war.
Die Leute dieser Gegend verstanden sich auf anonyme
Liebesbotschaften. Unsinn — Liebesbotschaften! Als ob
es nicht eine ganz selbstverständliche Geste der Ritterlich-
keit wäre, einer Dame, die man unter so aussergewöhnlichen
Umständen kennengelernt hat, ein paar Blumen zu bringen
und sich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Kein Mensch
konnte dabei etwas finden — und am wenigsten sie selbst.

„Rosen —- nur ein paar, aber die schönsten, die Sie
haben", sagte er zu dem Gärtner. Der kleine lackäugige
Italiener sah ihn prüfend an, mit einem raschen, tief-
schürfenden Blick. Dann schnitt er behutsam, fast liebevoll,
sechs halberblühte dunkle Sammetrosen ab und überreichte

lesen den neuen Bärenspiegel Für MASSHEMDEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock
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„Wie wäre es, Venn wir liier noch einen Kognak tränken
oder einen beissen Kalkes? Ich glaube, das würde Ihnen
gut tun."

Die ärztliche blabnung war diesmal eigentlich nur ein
Vorwand, um das Zusammensein noch um eine Viertelstunde
zu verlängern. Und sie mochte das erraten luil)en; denn sie

zog ihre Land aus seinem Vrm und lelinte so beltig und
beinahe erschrocken all, dass er siel» vis aul einer Dnred-
licbkeit ertappt kühlte und schweigend den Weg neben dar
lortsetzts.

Dureil ein Lewinkel von Vreppen und preppcben
gelangte man endlich zu der kleinen pension, die vis ein
verstecktes Vogelnest zwischen den grösseren Kaobbar-
Häusern eingeklemmt lag und vermutlich melir idyllisch
als kvmlortabel var. Vlland schloss seiner Legleiterin böllich
die Haustür auk und drehte im Dlur das Dicht an. 8ie
murmelte etvas von Dank, was er mit einer llücbtigen
Lewegung »hlehnte.

„8eldaken 8ie vohl und — seien 8ie mir hühsch ver-
nünl'tig", sagte er last rauh, nur um das leise Webgelübl
zu ersticken, das sieh hei diesem Vbsobied in ihm regte.
Dr hätte gern ein Wiedersehen vershredet, er Zögerte ein

paar 8ekunden in der Dolknung, dass sie von sslher etvas
sagen vürde. Vber sie hlieh stumm, und erst jetzt liel es

ihm aul, dass auk dem ganzen Weg nur er geredet hatte
„Luts lischt", sagte er Kur? und liess ihre bland lallen.
Dast stolpernd hastete er vieder die preppen empor.

In allen Villen, an denen er vorheikam, schlugen die Hunde
an. Din Wind hatte sich erhohen, der eine dicke schwarze
Wolke üher den Uond wälzte. Vlles lag aul einmal in Dinster-
nis, Vleer und Kap und Lebirgs — die ganze Zguberland-
schalt var plötzlich vie von Dainnnenband ausgelöscht.
Dlnd nur die künstliehen Dichter der Daternen beleuchteten
trühe llaekernd seinen Heimweg

2.

Die ganze Kaebt land er keinen 8ehlal. VIIs seine De-
danken varen mit diesem Vbentsusr besebältigt, und je
länger er dsrüher grübelte, um so mehr vsrvirrtsn sieh
ihm die Zusammenhänge. Wer var dieses Mädchen, vis
kam sie hierher in diesen ghgelegenen Küstenwinkel und
in diese schädige kleine Pension, die nicht einmal seinen
heseheidenen Ansprüchen genügt hahen vürde? 8ie musste
aus guter Damilie sein, ihre 8timme, ihre Vusdrucksweise,
ihr ganzes Wesen sprach dalür, mehr noch als die Lspllegt-
heit ihrer Drscheinung, die ja such etvas rein Veusserlicbes
hätte sein können. Vber sie schien noch so jung, Kaum
dass sie Zwanzig sein mochte. Was konnte ein so junges
und schönes Wesen zum 8elhstmord treihen? Kot kam
kaum in Drags. Dr hatte an ihrer Land einen Ding gesehen,
der dsrsul schlisssen liess, dass sie nicht arm var. Was
also sonst? Din Zsrwürknis mit der Damilie? Din Vnkall
von Dehensüherdruss, vie er bei jungen Vlensoben nicht
selten vorkommt? Dehensüherdruss inkolgs irgendeiner
physischen 8törung? Oder vielleicht — eine, unglückliche
Diede da, das var das Katürliebste: eine verunglückte
Diehe! Die Zeitungen dieser (legend varen voll von der-
artigen Drsgädisn. Din alltägliches Diohesdrama oder viel-
mehr — das Dnde eines solchen. 8ehr wahrscheinlich

VIland kühlte deutlieh, vie es ihm hei diesem Ledanken
einen 8tivh dureks Her? gab. Warum nur, kragte er sieh.
Was ging dieses vildlremde Vlädcben ihn an, dessen Rainen
er nicht einmal kannte? Was kümmerten ihn ihre Dishes-
angelegvnheiten?

Dr hatte getan, vss er kür sie tun konnte, vss er kür
jede noeh so armselige und unwichtige Vlenscbenkreatur
getan hghen würde, schon aus seinem ärztlichen Instinkt
heraus, kür den das Menschenleben an sich sine sehr vert-

volle 8aehe var. Dr hatte dieses lehensmüde Kind gerettet,
kür den Augenblick wenigstens, Kun musste er sie ihrem
weiteren 8ehieksal überlassen. Wenn sie trotzdem ihren
8elhstmordversueh wiederholte — wenn sie vielleicht

Dem jungen Vrzt stand bei dieser Vorstellung das Der?
still. Das, nein, das durlte man nicht geschehen lassen!
lVlsn musste sieb um die Kleine kümmern. 8ieb ihrer an-
nehmen, so gut es ging. Dr hatte ja noch vierzehn Page vor
sieb. Wenn er sie nicht aus den Vugen liess, sie ölter zum
Laden abholte oder zu einem längeren 8paziergsng
bliebt, um sieb taktlos in ihr Lebeimnis zu drängen —
keineswegs! Vber vielleicht vürde sie mit der Zeit Ver-
trauen zu ihm lassen und ihm ganz von selbst ihr Der?
ausschütten. In vierzehn Pagen konnte viel geschehen. In
vierzehn Pagen hatte sie diese schlimme Lssobiebte vielleicht
schon verwunden, und man konnte getrost abreisen in dem
Levusstsein, ihr über die schwerste Klippe binveggebollen
zu haben

Drank .Vlland konnte kaum den nächsten Vormittag
erwarten. Dins sehnsüchtige Unrast, wie er sie noch nie im
Dsbsn emplunden hatte, trieb ilm schon vom lrüben IVlorgen
an umber. Zweimal ging er zum 8trand hinunter, in der
Ilollnung, das ^lädoben dort zu trelken. Ihre Pension lag
ja keine zwanzig 8cbritte vom 8trand entlernt. 8ebr wahr-
sebeinlich, dass sie wie die anderen kadegäste zwischen
?ebn und zwöll dort zu linden var.

Vber er bokkts vergebens. Der 8trand war trot? der noch
sommerlichen psmpsratur um diese dabres?sit schon?iem-
lieb menschenleer, blur da und dort lagen noch ein paar
8onnenbedü ltigs und liessen sieb aul den bsissen Kieseln
braun rösten. Dsuter gleichgültige Nenseben, die ihn nicht
interessierten. Von der Unbekannten keine 8pur.

Dnttäusebt und beunruhigt wanderte Vlland am 8trand
aul und ab. blur um die Zeit totzuschlagen, schwamm er
dazwischen ein paar Züge und varl sieb dann zum proeknen
aul einen llaeben Delsvorsprung, von dem aus er die Denster-
krönt der „Pension 8ouvenir" bequem im Vuge behalten
konnte. Dines von diesen schmalen Denstereben mit den
webenden IVloskitosebleiern davor musste das ibre sein.
Dlnablässig wanderte der Lliek des jungen Vrztes von einem
zum andern. Dr wünschte sieb inbrünstig, dass irgendwo
ibr blonder Kopl aultauebsn möchte, nur kür eine 8skunde,
nur damit diese bohrende Unruhe in ibm zum 3chweigsn
gebracht würde

8ehlissslieh hielt er das passive Herumlungern niebt
mebr aus. Dr seblüpkte in seine blaue Deinenbose und zog
das kurzärmelige Polohemd über den getrockneten Lade-
snzug. Ds war eben vor zwölk — die sobickliebste Lesuebs-
zeit. Wenn er dort drüben in der kleinen Lärtnerei ein paar
Llumsn ksulte und einkscb dreist in der ,,8ouvenir" an-
läutete? àlan konnte ja die Llumen mit einem Lruss ab-
geben, wenn sie etwa ausgegangen war, oder Vber wie
nach ihr kragen? Dr kannte ja nicht einmal ihren Vor-
namen. Dine junge Dame, blond — sehr schön. Dine schöne,
blonde, junge Dame Das war alles, was er von ihr
wusste. Vber man würde schon begrsiken, wer gemeint war.
Die Deute dieser Legend verstanden sieb aul anonyme
Diebesbotsebalten. Lnsinn — Disbesbotsebalten! Vls ob
es niebt eine ganz selbstverständliche Lests der Litterlieb-
keit wäre, einer Dame, die man unter so aussergewölmlichen
Umständen kennengelernt bat, sin paar Llumen zu bringen
und sieb nach ihrem Lekinden zu erkundigen. Kein Nensob
konnte dabei etwas linden — und am wenigsten sie selbst.

„Losen —- nur ein paar, aber die schönsten, die 8ie
haben", sagte er zu dem Lärtner. Der kleine lackäugige
Italiener sah ilm prükend an, mit einem rssebsn, tisk-
sebürlenden Lliek. Dann schnitt er behutsam, last liebevoll,
seebs halberblübte dunkle 8smmetrosen ah und überreichte

lesen rien neuen Särenspiegel für »^äSSi-icktlZcN zum 5psz!o»s«sn ^11. UV
Lern, Wmîsnkauîpiotz 21, II. Ztoclr
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sie dem Kunden mit einem vertraulich-wissenden Lächeln,
das alle seine weissen Zähne entblösste.

„Die Schönsten — für die Schönste!"
Alland musste unwillkürlich mitlachen. „E una fanciulla

a capelli d'oro hörte er den Burschen hinter sich
hersingen, als er mit seinen Rosen in der Hand die steilen,
ausgetretenen Steintreppen emporklomm, die an der Pension
Souvenir vorbei zur grossen Strasse führten. Das neapoli-
tanische Liedchen verfolgte ihn wie im Traum. A capelli
d'oro Mit goldenem Haar. Auch diese Neapolitaner
scheinen eine Schwäche zu haben für „goldenes" Haar. Ja,
die auch

Unwillkürlich begann er die Melodie nachzusummen,

während er in Gedanken verloren Stufe um Stufe nahm.
„E una fanciulla — — a cap ..."

Die Stimme versagte ihm plötzlich. Aufblickend sah er
wie auf ein magisches Stichwort den Gegenstand seiner
Träume leibhaftig auf sich zukommen, ohne Hut — a
capelli d'oro — aber sonst ganz promenadenmässig angetan,
mit einem eleganten, für diesen kleinen Küstenort fast zu
eleganten Nachmittagskostüm und hohen Stöckelschuhen,
mit denen sie auf dem holperigen Steinpflaster kaum auf-
treten konnte. Sie trug eine Tüte mit Obst in der rechten
Hand und unterm Arm ein Paket Zeitungen und war offen-
sichtlich gerade im Heimkommen begriffen.

(Fortsetzung folgt)

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd
von 0. Th. Rotman
IS. Forts«tsung
(Nachdruck verboten)

91. Die Langhälse waren aber zu weit ent-
fernt, um sie mit dem Lasso zu erreichen,
und schiessen wollte der Kapitän nicht, da
er sie lebendig fangen wollte. «Schnell,
August, deine Hosenträger!» rief er aus.
Die Hosenträger des August wurden schnell
an die Hörner der Elch-Antilope befestigt,
und mittels dieser neumodischen Wurf-
maschine und einiger grosser Steine wur-
den zwei Giraffen niedergelegt. Sie waren
aber nur bewusstlos, und kamen gleich-
falls hinter den Zug.

92. Aber während der Zug weiter rollte,
seufzte der Kapitän: «Da bin ich auf die
Löwenjagd gegangen und komme bald mit
einem ganzen zoologischen Garten nach
Hause... nur ohne Löwen! Ich möchte
nur wissen, wo sie stecken! » — « Schau
nur mal nach links », erwiderte der Karl.
Der Kapitän tat's, und... schaute in vier
Paar feurige Löwenaugen.

93. «Die fange ich!» rief er aus, und fing
zuerst damit an, dass er die Löwen mit
Gewehrschüssen in die Flucht trieb. Von
einem in der Nähe stehenden Baum wur-
den alsdann die Aeste entfernt, der Baum
mitten durchgesägt und darauf in schräger
Stellung an einen andern Baum gebunden.
Der haarscharfe Dolch des Kapitäns wurde
gegen die Verbindungsleine gehängt und
vier Schinken, ganz nett in einer Reihe an
Pfählchen gebunden, auf den Boden gelegt.

94. Einige Augenblicke später sass die
ganze Gesellschaft pochenden Herzens oben
auf der «Adelheid». Der Kapitän hielt das
Ende einer langen Leine, die mit dem an-
dern Ende' an den Dolch gebunden war.
Es dauerte in der Tat nicht lange bis die
Löwen herangeschlichen kamen. Brüder-
lieh nebeneinander fingen sie an, an den
leckeren Schinken herumzuknapern

95. «Passt auf, Jungens», flüsterte der Ka-
pitän. Er zog kräftig an der Leine, so dass
der Dolch das Tau, mit dem der Baum be-
festigt war, ritsch, mitten durchschnitt.
Der Baum schwankte und fiel dann mit
einem dumpfen Schlag... genau auf die
vier Schwänze der Löwen, so dass die
Tiere regelrecht gefangen sassen und, wie
sie auch zogen, nicht loskamen! Ach je-
mine, welches Gebrüll!

96. Kapitän Klackebusch liess sich aber
unverzagt von seinem hohen Sitz hernieder,
lief auf die Löwen zu und hielt ihnen, auf
der Spitze eines Astes, ein in Chloroform
getränktes Tuch unter die Nase. Die ar-
men Tiere fielen, eins nach dem andern,
mit drehenden Augen und einem letzten
tiefen Seufzer bewusstlös zif Boden, wor-
auf sie gründlich gebunden wurden. Und
als sie am Abend wieder zu sich kamen,
befanden sie sich schon in einem Wagen
hinter dem Zug.
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sis dem Kunden mit einem vertraulick-vissonden Anekeln,
das slls seine veissen saline entlzlösste.

„Dis 8cliônsìen — kür die 8eliönste!"
Eiland musste unvilllcürlioli mltlacìien. ,,K uns ksneiulls

a cspelli d'oro ", lrörte er äsn Dnrsoüen üinter sieli
liersin^en, sis er mit seinen Dosen in der Idand die steilen,
angetretenen 8teintreppen emporklomm, die an der ?ension
8ouvemr vordei ?ur grossen 8trssss knlrrten. Das neapoli-
tsniselis Diedolien verkolZte itin vie im Iraum. ^ espelli
d'oro IVIit goldenem Idaar. àeli diese ^eapslitaner
selreinen eine 8eliväolie ?u linken kür „goldenes" Iksar. da,
die suek

Dnvillkürliok deZann er die iVlelodie nsokxnsummen,

väkrend er in Dsdanksn verloren 8tuks um 3tuke nskm.
,,K uns ksneiulla — — s eap ..."

Die 8timme versagte ilun plöt^liek. ^ukklieksnd ssk er
vie suk ein maZisekes Ltielivort den De^enstand seiner
Dräume leilzkaktg auk sieli Zukommen, okns Hut — a
eapelli d'oro — aker sonst Zan? promenadenmassiZ angetan,
mit einem eleganten, kür diesen kleinen Küstenort kast ?u
eleganten Kaelunittagskostüm und koken Ltöekelsekuken,
mit denen sie auk dem kolpsrgen Lteinpklaster kaum suk-
treten konnte. 8ie truA eine lüte mit Dkst in der reekten
lksnd und unterm àm ein Daket ^eitun^en und var okken-
siektliek Zerade im Heimkommen ke^rikken.

l?»rtset?iunA kolxt)

Kspitän Klsàsìzuscilû sut 6sr I-öwSnjsgcl
von c>. Ik. kotinon
15. koN»«t»UNA

v»rdot»n)

91. Ois ksngkälse vsrsn aber ?u veit snt-
kernt, um sis mit dem kssso ?u srreicksn,
und sckissssn voiite der Kapitän nickt, 6s
er sie lebendig tsngen wollte. «Lcknell,
àgust, deine Hosenträger!» riek er aus.
Ois Hosenträger des August vurdsn scknsli
sn die Körner der Olck-ántilops bslestigt,
und mittels dieser neumodiscksn IVurk-
mssckins und einiger grosser Steine vur-
den 2vsi Oirskken niedergelegt. Sie vsrsn
sder nur bevusstlos, und kamen gleick-
kslls kinter den Oug.

92. /Mer väkrend der Oug veiter rollte,
ssuk?ts der Kapitän: -Os bin ick suk die
kövsnjsgd gegangen und komme bsld mit
einem ganzen ?oologiscksn Vsrten nsck
Kauss... nur okne köven! Ick möckts
nur vissen, vo sie stecken! » — « Scksu
nur msl nsck links », erwiderte der Ksrl.
Osr Kspitän tst's, und... scksuts in vier
paar ksurige kövensugen.

93. «Ois ksngs ick!» riek er aus, und king
Zuerst damit sn, dsss er die köven mit
Oevekrscküsssn in die Gluckt trieb. Von
einem in der Käks stskendsn Ssum vur-
den alsdann die ^.ssts entkernt, der Kaum
mitten durckgesägt und dsrsuk in sckräger
Stellung sn einen andern Raum gebunden.
Osr ksarscksrke Oolck des Kspltäns wurde
gegen die Verbindungsleine gekängt und
vier Lekinksn, gsn?. nett in einer Rsiks an
Nkäklcken gebunden, auk den Soden gelegt.

94. Oinige Augenblicke später ssss die
gsn?e Qssellsckskt packenden Kei mens oben
auk der -^dslkeid». Oer Kspitän kielt das
Onds einer langen keine, die mit dem sn-
dern Onds an den Oolck gebunden war.
Os dauerte in der kst nickt lange bis die
köven kersngescklicken kamen. Srüdsr-
lick nsbensinsndsr tingsn sie sn, an den
leckeren Lckinken kerum?uknspern

95. «passt suk, dungsns», klüsterte der Ks-
pitän. Or ?og kräktig sn der keine, so dsss
der Oolck das kau, mit dem der Saum be-
lsstigt war, ritsck, mitten durckscknitt.
Oer Saum sckvsnkts und kiel dsnn mit
einem dumpksn Lcklsg... genau suk die
vier Lckvän?s der kövsn, so dsss die
kiere regelrsckt gelangen ssssen und, vie
sie suck sogen, nickt loskamen! ^.ck je-
mine, velckss Oebrüll!

96. Kspitän Klsckebusck liess sick aber
unverzagt von seinem koken Lit? ksrniedsr,
lisk suk die köven ?u und kielt iknsn, auk
der Lpit?s eines /»stes, ein in Oklorokorm
getränktes kuck unter die Ksse. Oie ar-
men kisrs kielen, eins nsck dem andern,
mit drsksnden àgen und einem letzten
tieksn Ssuk?sr bevusstlos Soden, vor-
suk sie gründlick gebunden wurden. Ond
als sie sm ^.bend wieder ?u sick Kamen,
bsksnden sis sick sckon in einem IVagen
kinter dem Oug.
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